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ßnter dem Hitel DSR8EBGMK8H U Earstellungen
zwischen Mahn 7 Mirklichkeit9 ist noch bis zum
0= Kpril 0ZüF eine au)ergew»hnliche 1ooperations-
ausstellung zwischen der :tädtischen Balerie und
dem Eeutschen Sauernkriegsmuseum in S»blingen
zu sehen= Eie öusammenarbeit der beiden Rnstitutio-
nen, die seit nunmehr drei Iahrzehnten unter dem
gemeinsamen Each der mittelalterlichen öehnt-
scheuer samt architektonisch prägnantem Blasan-
bau aus den üWFZer-Iahren beherbergt sind, demons-
triert, wie die wiederkehrend kritisierte D/ot9 des
chronischen ylatzmangels in eine DHugend9 verwan-
delt werden konnte= Eenn zu sehen sind rund üxZ
Dbildgewaltige9 Merke aus einer Gntstehungszeit-
spanne von .ber üüx Iahren, wobei lokal verwurzelte
und regional bekannte 1.nstlerpositionen im
/ebeneinander mit international renommierten
Br»)en wie dem »sterreichischen Sildhauer Klfred
«rdlicka oder Sernhard «eisig, einem der wichtigen
Aitbegr.nder der durch seinen :ch.ler /eo *auch
zu Meltruhm aufgestiegenen D8eipziger :chule9,
vertreten sind= Mährend der fr.heste Seitrag Leine
den dramatischen «ell-Eunkel-1ontrast gekonnt
ausspielende *adierung von 1äthe 1ollwitzJ aus
dem Iahr üWZ0 datiert, sind die neuesten G–ponate
Lortsbezogene *auminstallationen von IennN Min-
ter-:toPanovic und Aarinus van KalstJ gerade noch
rechtzeitig vor Gr»ffnung der Kusstellung vollendet
worden= 

Kunst und Gewalt als Schnittmenge der 
beiden Böblinger Museumssammlungen

Rn S»blingen wurde behutsam in den eigenen
Seständen gefahndet, um auf bedeutungsträchtige
:berschneidungen in den eigentlich grundunter-
schiedlichen Auseumskonzeptionen zu treffen= Eie
:tädtische Balerie S»blingen mit ihrem :ammlungs-
schwerpunkt auf der ersten «älfte des vergangenen,
von zwei vernichtenden Meltkriegen zerrissenen
Iahrhunderts verwahrt eine gro)e Knzahl an Bemäl-
den und Brafiken von öeitzeugen in ihrem Sestand,
in denen sich U entweder drastisch .bersteigert, rea-
litätsnah formuliert oder sNmbolhaft verschl.sselt U
Bewalterfahrungen spiegeln= Meniger bekannt hin-
gegen d.rfte es sein, dass das S»blinger Eeutsche
Sauernkriegsmuseum .ber die letzten drei Iahr-
zehnte hauptsächlich Brafiken von 1.nstlergr»)en
ankaufte, die sich inhaltlich spezifisch dem histori-
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Franz Frank: Proletarisches Altarbild, 1928. Auf 
historischen Begebenheiten in der Weimarer Republik basiert
das überlebensgroße Gemälde «Proletarisches Altarbild».
Öl auf Leinwand, 229 x 103,5 cm.



schen Begenstand DSauernaufstand9 widmeten=
/eben *adierungen, 8ithografien, 1reide- und 1oh-
lezeichnungen der bereits erwähnten 1.nstler Sern-
hard «eisig, Klfred «rdlicka und 1äthe 1ollwitz
sind darunter seltene «olzschnitte von «Ky Bries-
haber oder Merner H.bkes lithografierte :tudien zu
seinem monumentalen *undbildwerk im yanorama
Auseum Sad Trankenhausen zu finden=

Rn der 1onse�uenz hat sich die Rdee zu einer Kus-
stellung durchgesetzt, in der die zeit.berdauernde
Seziehung des Aediums 1unst zu den angesichts
heutiger gesellschaftspolitischer Gntwicklungen
bedeutenden Hhemen D1ampf9, D1rise9 und
D1rieg9 beleuchtet werden= 5bwohl wir tagtäglich
einer medialen Bewaltbilderflut in den Aedien aus-
geliefert sind, die seit Knbruch des zweiten Iahrtau-
sends mit den erstmals Dlive9 zu verfolgenden Her-
roranschlägen DW2üü9 ein zuvor unvorstellbares
8evel erreichte, ist das öeigen von :chreckensbil-
dern im musealen 1onte–t noch mit Ser.hrungs-
ängsten belegt= Sisher haben es wenige Rnstitutionen
gewagt, sich solch augenscheinlich belasteten und
belastenden Hhemenstellungen anzunehmen= Eie

Bruppenschau in S»blingen ist demnach als ein
:chritt ins komple–e Bebiet der ßntersuchung des
yhänomens von Bewalt und ihren ästhetisierten
EarstellungsformeLlJn zu werten= Rm Sereich der
Tilmwissenschaft ist es .blich, Bewaltszenen unter
k.nstlerischen Kspekten zu betrachten= (ergleich-
bare theoretische Kuseinandersetzungen mit Dunbe-
wegten Sildern9 sind demgegen.ber rar= Sedenkt
man Pedoch den :tellenwert von Bewaltdarstellun-
gen und :chreckensbildern, die die Beschichte der
Aalerei und ylastik seit Knbeginn begleiten, und
bezieht man die Rnteressen der Bewaltforschung mit
ein, erscheint das mangelnde Rnteresse an deren
kunsttheoretisch fundierten Kufarbeitung umso ver-
wunderlicher=ü

Knhand der präsentierten DBewaltdarstellun-
gen9 von insgesamt 4Z 1.nstlern wird ein umfang-
reicher :berblick bez.glich des yhänomens der
Bewalt und ihrer facettenreichen Earstellungsarten
gegeben= Eie beim Kusstellungsrundgang sofort ins
Kuge springende Seobachtung ist frappierend3
Bewalt als Aotivik birgt zahllose, auch wider-
spr.chliche Grscheinungsformen und stellt sich in
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Immanuel Knayer: Im Schützengraben, um 1930. Erst im zeitlichen Abstand von über einem Jahrzehnt nach seinen Erfahrungen
im Ersten Weltkrieg konnte Immanuel Knayer um 1930 das schrecklich-schaurige Gemälde «Im Schützengraben» ausführen,
wohl als Warnung vor einer zweiten Katastrophe – vergebens. Öl auf Leinwand, 106 x 138 cm.



ihrer bildnerischen ßmsetzung als so vielgestaltig
wie die 1unst selbst dar= Kufgrund der ihr innewoh-
nenden Kmbivalenz ist sie kaum rein rational fass-
bar, sondern spricht uns vor allem auf intuitiven
Bef.hlsebenen an= Bewalt vereint Begensätze in
sich, kann in Torm von ENnamik, 1raft und Aacht
positive ö.ge aufweisen, beinhaltet Pedoch im nega-
tiven :inne auch Srutalität, 1ampf und öerst»rung=
:ie schlägt sich in Grfahrungen von Eem.tigung,
8eid und :chmerz nieder oder m.ndet in Kufbegeh-
ren, yrotest und HNrannei ===

Kunst und Gewalt in der südwestdeutschen Kunst 
Tabu und Befreiung / Hoffnung und Verzweiflung

Bewalt hat viele Besichter
 Pedes einzelne Sild hat
seinen eigenen 1osmos und bewegt sich oftmals in
sehr ambivalenten Eeutungssphären= Rn der S»blin-
ger Kusstellung wurden die G–ponate ü6 *ubriken
zugeordnet3 Kufruhr U ßnterdr.ckung 2 Mirklich-
keitserfahrung U 1riegsrealität 2 1ampf der 1»rper2

1raft der /atur 2 8eid U 8eidensfähigkeit 2 ANthen
der Aenschheit 2 (ision3 öeitenwende versus Gnd-
zeitstimmung 2 öwischen «offnung und (erzweif-
lung 2 Mahn und *ollenspiel 2 Srutalität 7 8.stern-
heit 2 Hod 7 Hanz 2 öerst»rung2 aktuell 7 zeitlos=

Eie am schwersten erträglichen der in den Sil-
dern artikulierten Bewalterfahrungen und Bewalt-
aus.bungen gehen in der ersten «älfte des 0Z= Iahr-
hunderts mit den beiden Meltkriegskatastrophen
einher= Rm öeitraum des Grsten Meltkrieges werden
kämpferische, gewalttätige und zerst»rerische
«andlungen, ob materieller oder psNchischer Krt, in
den Merken zahlreicher öeit- und Kugenzeugen auf-
gegriffen= Eas darstellerische :pektrum reicht von
Srutalität und 1ampf .ber :chicksalsergebenheit
und 8eidensfähigkeit bis hin zum Knprangern der
ausweglosen 1riegssituation in einer sinnentleert
wirkenden Melt=

Sei Rmmanuel 1naNers LüFW4UüW40J in dunklen
*otbraun-, Br.n- und Slaut»nen gehaltenem Be -
mälde DRm :ch.tzengraben9 blicken wir in die Knt-
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Reinhold Nägele: Französische Kriegsgefangene, 1916. Gewaltausübung in anderer Form: Erst auf den zweiten, genauen Blick
erkennt man, dass es sich auf Reinhold Nägeles 1916 entstandenen Miniaturbild um französische Kriegsgefangene in Böblingen
handelt. Tempera auf Karton, 18 x 23 cm.



litze von f.nf :oldaten, die nicht nur vom 1ampf
ums schiere :berleben, sondern vor allem von
Grsch»pfung, Turcht, yaranoia, (errohung und vom
:terben sowie von der Seengtheit und dem in Pede
*itze eindringenden Grdschlamm dieser Teldbefesti-
gungen k.nden= Eas Glend und die M.rdelosigkeit
des 1riegsgeschehens werden unmittelbar nach-
empfindbar= Eer aus diesem zerm.rbenden :tel-
lungskrieg schwer versehrt zur.ckgekommene, spä-
tere Ghemann von *udolf A.llers :chwester «elene
und heute nahezu in (ergessenheit geratene Aaler
konnte sich erst nach mehr als zehn Iahren zu diesem
Bemälde durchringen= öu schwer lasteten die alp-
traumhaften Grinnerungen auf seiner :eele= Gs ist
wahrscheinlich, dass Rmmanuel 1naNer das Be -
mälde als Marnung vor einem erneuten 1rieg schuf,
der sich in den beginnenden üW6Zer-Iahren bereits
merklich anzubahnen begann=

Tarbe, 8einwand, yapier und andere Aalutensi-
lien waren wie alles andere knapp im 1rieg= :o ver-
wundert es nicht, dass *einhold /ägeles LüFFVUüWj0J
Aalereien in dieser öeit noch kleinformatiger als bei
ihm .blich, geradezu miniaturhaft ausfallen= :eine
locker und leicht auf 1arton getupfte, in gefälliger
Tarbskala üWü4 ausgef.hrte Hempera-Krbeit enth.llt
das Hhema der Bewalt erst auf den zweiten Slick= öu
sehr wird man zunächst von einer bunten, scheinbar
heilen Melt abgelenkt= Kllerdings3 Eas Merk ist wäh-
rend des 1rieges entstanden, als der 1.nstler bei der

Tlieger-Grsatz-Kbteilung üZ in S»blingen stationiert
war= (or diesem «intergrund zeigt sich die Krbeit
anders3 Eie dargestellten Aenschengruppen geben
sich als gefangene, hart schuftende franz»sische
öwangsarbeiter zu erkennen= :ie wurden hier beim
Kusbau eines 1analisierungssNstems zur Gntwässe-
rung der einst sumpfigen Bebiete eingesetzt= *edu-
ziert auf menschliche Krbeitstiere werden sie entin-
dividualisiert in ihrer Dsommerlichen9 Ginheitsklei-
dung abgebildet, die ohne dunkle 1ittel lediglich
aus roter A.tze und «ose und wei)em «emd
bestand= 

5tto Ei– LüFWü-üW4WJ interpretierte den 1rieg
anfänglich als eine &hance zu erneuernder ßmwäl-
zung= Gr hatte sich freiwillig und mit vollem Gnthu-
siasmus zum Ailitärdienst gemeldet= üWü4 wurde er
in den verheerenden 1ämpfen an der :omme einge-
setzt= Earauf entstand die öeichnung Döerschossene
Magen9 Löerst»rte 8andmaschinenJ= Torm und
Rnhalt verbinden sich dabei sNmbiotisch im chaoti-
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Otto Dix: Zerschossene Wagen (Zerstörte Landmaschinen),
1916. Form und Inhalt verbinden sich in der Zeichnung von
Otto Dix in den dunklen Kreidestrichen symbiotisch zum
chaotischen Durcheinander. Einprägsames Seherlebnis der zer-
störerischen Kraft und nachhaltiges Symbol für die sinnlose
«Materialschlacht», für das «Schlachthaus Erster Weltkrieg».
Kreide auf Papier, 28,5 x 29,1 cm.

Maria (Hiller-) Foell: Beweinung, 1914. Das gespenstisch
anmutende Gemälde von Maria Foell spielt auf den gerade
erfolgten Kriegsbeginn an, jedoch aus passiverer Frauenper-
spektive. Aus den Gesichtern spricht Entsetzen, Erleiden, Ent-
rücktsein, Verzagen und Zweifeln – und über alles legt sich das
kreideweiße Grabtuch Christi. Öl auf Leinwand, 120 x 90 cm.



schen Eurcheinander der schwarzen 1reidestriche
und werden zu einem einprägsamen :eherlebnis der
zerst»rerischen 1raft U ein nachhaltiges :Nmbol f.r
die DAaterialschlacht9 wie das D:chlachthaus9 des
Grsten Meltkrieges= 

Eie Aalerin Aaria «iller-Toell LüFFZUüWV6J ist
eine der wenigen 1.nstlerinnen im s.dwestdeut-
schen *aum, die sich in ihrem Merk aus weiblicher
:icht mit Bewalt als Grdulden und Grleiden ausei-
nandersetzte= Rn *.ckbesinnung auf die christliche
Rkonografie malt sie beim Kusbruch des Grsten Melt-
krieges ihre eigene (ersion der DSeweinung9 LüWüVJ=
Kn den yhNsiognomien des Sildpersonals, das sich
um den gemarterten Iesus versammelt hat, sind
Kngst, Äual, Aisstrauen, :orge und (erzweiflung
abzulesen= :pätestens beim Grkennen des schieren
Gntsetzens, das der mittleren Tigur derart herzzer-
rei)end ins Besicht geschrieben ist, wird intuitiv an
unser tiefstes Aitgef.hl appelliert= 5hne dass es mit
blasphemischen «intergedanken oder besonderer
pazifistischer Besinnung verbunden wäre, ertappen
wir uns dabei, die yräsenz einer h»heren Aacht in
öweifel zu ziehen, unter der so etwas Kbscheuliches
wie 1rieg, Aord und Hotschlag .berhaupt gesche-
hen kann=

Tritz :teisslinger LüFWü-üWxjJ malte und zeichnete
als :oldat zwischen üWüV bis üWüF im ßnterstand= Gr
konnte die Bräuel seiner Grfahrungen in den :ch.t-
zengräben und auf den :chlachtfeldern zwar durch-
aus niederschreiben, sich dagegen auf dem Sildträ-
ger Dnur9 in getarnter Meise ausdr.cken, weil er bei
der k.nstlerischen 1onfrontation und dem nochma-
ligen Eurchleben des /iederschmetternden, wie es
in seinem 1riegstagebuch an einer :telle hei)t, Angst
gehabt hätte, den Verstand vollkommen zu verlieren.0

Eem üFWj in 1irchheim unter Heck geborenen
und üWF4 in Aarburg an der 8ahn verstorbenen
Aaler Tranz Trank blieb wenig öeit, um als Punger
Aann seine k.nstlerische 8aufbahn aufzubauen=
Mie Tritz :teisslinger und die meisten 1.nstler die-
ser Beneration musste er beide Meltkriege hautnah
miterleben= /och vor seiner Ginschreibung als :tu-
dent an der H.binger ßniversität hatte er sich mit 0Z
Iahren als 1riegsfreiwilliger gemeldet= Gr war ab
üWüj in der ßkraine und in *ussland im Ginsatz,
bevor er üWüF einigerma)en unversehrt heimkehren
konnte= :eine sich in den öwischenkriegsPahren
gesteigert abzeichnende «inwendung zu gesell-
schaftspolitischen und zeitkritischen Sildgegenstän-
den erstaunt daher kaum= üW6W musste Tranz Trank
erneut als :oldat in den 1rieg ziehen= Kus diesem
wird er üWVx k»rperlich schwer verwundet und see-
lisch gebrochen entlassen= Kn seine einst vielverspre-
chend verlaufende Aalerkarriere wird er danach

nicht mehr anschlie)en k»nnen= Klle (ersuche, sich
in der /achkriegszeit erneut auf dem yarkett der
1unst zu behaupten, schlugen fehl= Gr gilt in der s.d-
westdeutschen 1unstgeschichte als ein weiterer :tell-
vertreter f.r die sogenannte D(erlorene Beneration9,
zu denen diePenigen 1.nstler zählen, deren :chaffen
in einem von zwei schrecklichen 1riegen zerrissenen
Iahrhundert in (ergessenheit geriet= 

Kuf dem öenit seiner :chaffenskraft hatte Tranz
Trank das dem e–pressiv-realistischen :til ange-
lehnte und durch das e–treme «ochformat ausstrah-
lungsmächtige Dyroletarische Kltarbild9 gemalt= Eer
Rnhalt bezieht sich auf eine wahre Segebenheit, wel-
che der Aaler selbst als Kugenzeuge miterlebt hatte,
namentlich tumulthafte :tra)enkämpfe in Serlin, die
sich als *eaktion auf eine *ede von Kdolf «itler am
ü4= /ovember üW0F zutrugen und durch einen Kuf-
marsch der :K brutal niedergeschlagen wurden= Eer
durch die ärmliche 1leidung als einfacher Krbeiter
auszumachende Aann, der mit erhobenen «änden
wie an eine Mand gestellt erscheint, nimmt die
gesamte Sildfläche ein= ßnvermittelt weckt dieses
Sild Grinnerungen an Grschie)ungsszenen= Eie
ungesch»nte 1onfrontation mit dem in :berlebens-
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Rudolf Müllers «Vogelscheuche» (1964), ein Paradebeispiel für
die Verarbeitung persönlich erlittener Schicksalsschläge im
Bild, nämlich als Rollenspiel, somit auf höchst psychologisie-
rende Weise. Öl auf Karton, 106 x 80 cm.



gr»)e auf die 8einwand gebannten Aenschen, der
dem eigenen :chicksal duldsam entgegenblickt,
geht tief unter die «aut= Kus heutigem Slickwinkel
kommt das Sild einer hellseherischen Marnung vor
dem moralischen Hiefpunkt der nationalsozialisti-
schen 1riegs- und Kusrottungspolitik gleich= 

Tranz Trank hat ein dokumentarisches Aanifest
als Knklage f.r die traumatischen Grfahrungen
geschaffen, die nach dem Gnde des Grsten Meltkrieges
im unstabilen parlamentarischen :Nstem der Meima-
rer *epublik in un.berbr.ckbaren gesellschaftspoliti-
schen Mirren hervorbrechen= :ein öeitgenosse *udolf
A.ller LüWZ6-üW4WJ verarbeitet in dem reliefhaft aus-
gef.hrten Aaterialbild D(ogelscheuche9 dagegen sei-
nen in sich gekehrten, individuell verinnerlichten
Meltschmerz U und zwar nur f.nf Iahre vor seinem
Hod in :tuttgart im Iahre üW4W= Eurch die auf dem kar-
tonartigen Sildträger mit :toffen und 1ieselsteinen
angereicherten, wie verkrustet wirkenden, e–trem
pastos aufgebrachten Aalschichten erkennt man erst
nach und nach die schemenhafte Tigur einer D(ogel-
scheuche9= (om Mehrdienst und Tronteinsatz auf-
grund seines Pungen Klters noch verschont geblieben,
war der figurativ-e–pressiv malende 1.nstler im
Eritten *eich als entartet gebrandmarkt und mit Kus-
stellungsverbot belegt worden= üWVZ wurde er in den
1riegsdienst eingezogen, wo er kurz darauf schwer
an Aalaria erkrankte= Rn seiner Kbwesenheit wurde
seine Mohnung samt seinem Ktelier und damit einem
Bro)teil seiner Krbeiten bei einem Sombenangriff
v»llig zerst»rt= /ach seiner Gntlassung aus dem :ol-
datendienst üWVx sollte es kein Miedersehen mit sei-
nem :ohn geben, der ebenso in den 1rieg ziehen

musste und als vermisst erklärt worden war= *udolf
A.ller musste fortan mit der bei)enden ßngewiss-
heit dar.ber leben, was seinem einzigen 1ind zuge-
sto)en sein k»nnte= Gine weitere .beraus tragische
1omponente erhält die traumwandlerisch anmu-
tende Bro)figurenkomposition dadurch, dass ihr
GntstehungsPahr mit dem Hod seiner geliebten Ghe-
frau und langPährigen Befährtin 8ola zusammenfällt=
Rn ihrer deplatzierten und desolaten Kusstrahlung
verewigt die ramponierte :trohpuppe die tiefe Hrauer
und die furchtbaren :chicksalsschläge, welche *udolf
A.ller getroffen haben=

Visionen: Zeitenwende versus Endzeitstimmung
Kraft der Kunst – Botschaft der Bilder

/achvollziehbar schwer konnten die Aenschen die
:chreckenserlebnisse des ersten Bro)en 1rieges ver-
drängen oder sich aus ihrer :chockstarre befreien=
Eie öwischenkriegszeit war daher vor allem von der
Turcht beherrscht, dass noch einmal etwas derart
unausgesprochen :chauriges eintreten w.rde= Rn
dieser unsicheren, noch stärker von christlichen Hra-
ditionen geprägten öeit wandten sich viele Aen-
schen dem Blauben als «offnungsträger zu= Ait
dem Bef.hl der ßngewissheit einhergehend fanden
auch seitens der 1.nstlerschaft vermehrt *.ckgriffe
auf religi»se Aotivkreise und christliches Sildvoka-
bular statt= Grmahnende yrophezeiungen häuften
sich, hauptsächlich in Torm von visionär-apokalNp-
tischen Earstellungen, die d.stere, desastr»se und
desillusionierende Gndzeitstimmungen heraufbe-
schworen= Rn den hier abgebildeten Merkbeispielen
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Hans Fähnles um 1956 ent-
standene «Apokalypse»
greift die Johannes-
Offenbarung auf und ist
Teil eines künstlerischen
Phänomens: Zahlreiche
Künstler wandten sich im
20. Jahrhundert nicht
zuletzt aufgrund der beiden
Kriegskatastrophen ver-
stärkt christlichen Traditio-
nen zu und fassten ihre
zwischen  hoffnungsvoller
Vorahnung und Welt-
untergangsangst schwan-
kenden Gefühlswelten in
visionär-apokalyptische
 Zeitenwende- oder Endzeit-
stimmungen. Öl und
 Tempera auf Karton,
70 x 98 cm.



zeichnen sich sinnbildlich die öerrissenheit und der
öwiespalt des vergangenen Iahrhunderts ab=
Kbhängig davon, ob die in Pener öeit am häufigsten
herangezogene (orlage Ldie biblischen He–te der
DIohannesoffenbarung9J eine erbauende oder
ern.chternde Kuslegung erfuhr, pendelten die Sild-
findungen zwischen «orrorszenario und «off-
nungsschimmer hin und her= 

Eer Aaler «ans Tähnle LüWZ6-4FJ war ein unange-
fochtener Aeister darin, die enorme :pannweite von
menschlichen Bef.hlsregungen in malerisch psN-
chologisierender, geradezu in roher Mucht auf den
Sildträger zu bannen= Mie bei keinem öweiten sind
Sildinhalt und Aalspur derma)en untrennbar und
eindr.cklich in Dgewaltigen9 Sezug zueinander
gebracht= (on Eramen, Hraumata und blanker Mut
erzählen sowohl die üWxx entstandene DSomben-
nacht9 als auch die wohl um üWx4 gemalte DKpoka-
lNpse9 U beides nachträgliche *eaktionen auf die
Bräueltaten wie zeitlich versetzten (erarbeitungs-
strategien der pers»nlichen 5pfer, die der 1.nstler
während des öweiten Meltkriegs zu erleiden hatte=
öusätzlich zu den seelisch und k»rperlich zugef.g-
ten :chmerzen aufgrund der unfreiwilligen 1riegs-
teilnahme als :oldat verlor er sein gesamtes Tr.h-
werk im Sombenhagel auf sein :tuttgarter Ktelier= Rn
ihren aufs Mesentliche reduzierten, nahezu gnaden-
los deformierenden Sildsprachen der /achkriegs-
zeit dr.ckt sich das f.r den 1.nstler ßnaussprechli-
che gleichnishaft aus= 

Sei dem in Sasel geborenen «einrich Kltherr
LüFjFUüWVjJ, der üWü6 dem *uf an die :tuttgarter
1unstakademie gefolgt war, tragen die meisten
in den üW6Zer- und üWVZer-Iahren entstandenen
Bemälde Setitelungen, welche die Ginsamkeit der
Aenschen in einer von Bef.hlskälte und Gntfrem-
dung geprägten Melt aufgreifen, etwa DAenschen
in *uinen9, D:chiffbr.chige9, DHrennung9 oder
D1riegs furien9 LüWV0J= Rm letztgenannten Sild
schweben die bedrohlich anmutenden Mesen mit
yosaunen, welche nichts als ßnheil verk.nden, .ber
eine menschenleere, ruinenhafte :tadt= Rn der ganz
eigenen allegorischen Sildauffassung, die in der vor-
trefflichen Eramatik von «ell-Eunkel-Gffekten und
der gewagten Kusschnitthaftigkeit der Sildszene
e–trem gesteigert wird, erreichte der geb.rtige
:chweizer, der im Eritten *eich als Dentartet9 diffa-
miert wurde und aufgrund zunehmender *epressio-
nen in sein «eimatland zur.ckkehren musste, eine
bis heute unvergängliche Mirkungskraft=

Eemgegen.ber lässt sich das dreiteilige Bemälde
von «ans Säurle LC üW6üJ trotz seines Hitels DKm
Gnde einer öeit9 nicht alleine als Ginleitung der Döei-
tenwende9 umschreiben, sondern f.hrt angesichts
neuerer weltpolitischer Gntwicklungen dar.ber
hinaus in *ichtung DKktualität und öeitlosigkeit9=
Eenn (ergangenheit, Begenwart und öukunft tref-
fen in dem üWW0 ausgef.hrten HriptNchon aufeinan-
der, das mit seinen durch Tabelwesen bev»lkerten
Tantasielandschaften als Tiktion f.r die durch
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Heinrich Altherr:
Kriegsfurien, 1942.
Drei Furien, 
Rachegöttinnen der
römischen 
Mythologie, schweben
in dem in 
dramatischem 
Hell-Dunkel gemalten
Bild über eine 
ruinenhafte Stadt –
allegorische 
Umschreibung der
zerstörerischen 
Tragödie des Zweiten
Weltkriegs. 
Öl auf Leinwand, 
120 x 158 cm.



ßmwelts.nden zerst»rte /atur steht= Hatsächlich
entstand es als *efle– auf das Ktomzeitalter, in dem
zur zivilen /utzung immer auch militärische öwe-
cke verfolgt wurden3 Eie Ktombombenabw.rfe auf
«iroshima und /agasaki, die Dernsthaften9 *eak-
torunfälle in :ellafield LüWxjJ und Hhree Aile Rsland
bei «arrisburg LüWjWJ sowie die D:uper-BKßs9 in
HschernobNl LüWF4J und Tukushima L0ZüüJ lie)en die
ablehnende :kepsis der Aenschheit gegen.ber der
1ernenergie wachsen, denn sie f.hrten vor Kugen,
dass weder die *isiken dieser Hechnik noch die
Aachthaber, die sich dieser als Eruckmittel bedien-
ten und immer noch bedienen, Pemals kalkulierbar
oder kontrollierbar sein w.rden=

Sei den :tichw»rtern D«offnung und (erzweif-
lung9 kommen vor allem formale Aerkmale in den
Sildern zum Hragen= Eie in den Earstellungen einge-
fangenen Bef.hlsregungen haben sich in unserem
Sildverständnis als leicht interpretierbare Tormeln
verfestigt= Aimik und Bestik U etwa ein abgewand-
ter Slick, mit den «änden verh.llte Kugenlider, in
die Krmbeugen vergrabene Besichter oder ein in die
«ände gest.tzter 1opf U werden von den Setrach-
tern ohne ßmschweife als Knzeichen f.r melancho-
lische :timmungen verstanden= 

Klleine an der 1»rperhaltung erkennt man pure
Grsch»pfung und bedrohlich naher.ckende :elbst-
aufgabe des einsam dasitzenden und gänzlich in
sich gekehrten Aannes auf dem von 1urt Meinhold
LüFW4UüW4xJ in den beginnenden üW6Zer-Iahren
gezeichneten Slatt DRn der Gisenbahn9= 

Mie die wundervolle 1reide- und 1ohlezeich-
nung DMirbelwind9 bei Rda 1erkovius LüFjWUüWjZJ
vermuten lässt, welche die /aturgewalt als magi-
sche, rational nicht zu erklärende Aacht darstellt, ist
auch die S»blinger 1ollektivausstellung ganz dem
Aotto Ddie «offnung stirbt zuletzt9 verpflichtet=
Eenn sie hat sich zum hehren öiel gesetzt, die vertie-
fenden Ginblicke in das Hhema der Bewalt nach
inhaltlichen, formalen oder maltechnischen 1rite-
rien aufzuzeigen, ohne dabei den moralisierenden
öeigefinger zu heben= 

Seim Kusstellungsrundgang lassen sich k.nstle-
rische Gntwicklungen und Knliegen nachvollziehen,
die sich ausgehend vom Seginn des 0Z= Iahrhunderts
bis ins «ier und «eute auswirken= öugleich wird im
Eialog mit Begenwartspositionen auf die aktuelle
Kussagekraft von DBewalthandlungen und Bewalt-
erfahrungen9 in der Ietztzeit eingegangen, in der
kein Hag vergeht, ohne dass sich nicht irgendwo auf
der Melt 1riegsgefechte, Herroranschläge oder
:elbstmordattentate ereignen= (or der «intergrund-
folie vergangener Bewaltgeschehnisse, mit dem
Sr.ckenschlag in die Begenwart und durch den
zwar ästhetisch gebrochenen, aber gleichzeitig
lupenhaft vergr»)erten Slick in den :piegel der
1unst ist diese Hhemenausstellung nicht nur als
Aahnung, sondern auch als Sekräftigung der Mir-
kungsmächtigkeit von bildnerischen Earstellungen
zu verstehen= Eie Silder und ihre .berdauernden
Sotschaften erscheinen allgemeing.ltiger als Pe
zuvor= Eiese ber.hrende Kussage wird zusätzlich
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Hans Bäurle: Triptychon «Am Ende einer Zeit», 1992. Nicht ausschließlich die Brutalitäten von Menschen an Menschen, sondern
darüber hinaus die menschlichen Gewaltakte an der Natur, das Atomzeitalter mit seinen allgegenwärtigen Gefahren für Mensch
wie Umwelt, sind im dreiteiligen Gemälde «Am Ende einer Zeit» thematisiert. Öl und Acryl auf Leinwand, dreimal 150 x 110 cm.



unterstrichen durch das abschlie)ende ylädoNer f.r
ein neues, emotionsgesteuertes Segreifen, um die
Michtigkeit von impulsgebender und empathief»r-
dernder Sildbetrachtung gegen.ber einer immer
digitaler und damit fl.chtiger wie gef.hlskälter wer-
denden Melt, in der uns tagtäglich technisch gene-
rierte und nicht selten manipulierte DAedienbilder9
in Tluten .berstr»men=

K/AG*1ß/BG/

üÜGine der wenigen fr.hen ßntersuchungen dieser yroblematik
stellt die von I.rgen Mertheimer bereits üWF4 herausgegebene
yublikation DOsthetik der Bewalt3 ihre Earstellung in 8iteratur
und 1unst9 dar= Gin neuerer (ersuch ist mit der von &hristoph
auf der «orst herausgegebenen Kbhandlung DOsthetik und
Bewalt= yhNsische Bewalt zwischen k.nstlerischer Earstellung
und theoretischer *efle–ion9 0Zü6 erschienen=

0Ü/ähere Kusf.hrungen zu diesen DHarnbildern9 sind im He–t-
beitrag DAaskeraden 7 Aarionetten U Aotive der Eoppeldeu-
tigkeit im Merk von Tritz :teisslinger9 des ausstellungsbeglei-
tenden 1atalogs DSR8EBGMK8H9 zu finden=
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HAP Grieshaber:
«Vierteilung Jerg 
Ratgebs», Mittelteil
eines Tryptichons mit
den Themen «Melac»,
«Ratgeb», «Soldat
Weltkrieg II», 1973,
Holzschnitt, Bildtafel
ca. 120 x 150 cm.

Eie Iubiläumsausstellung des Sauernkriegs -
museums und der :tädtischen Balerie S»blingen
ist noch bis 0= Kpril in der dortigen öehnt-
scheuer zu besichtigen=
ßnter dem gleichnamigen Hitel DSildgewalt=
Earstellungen zwischen Mahn 7 Mirklichkeit
aus den 1unstsammlungen der :tadt S»blingen9
ist ein Kusstellungskatalog erschienen, der f.r
0Z Guro im Auseum erworben werden kann=


